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Paolo Carignani, 1961 in Mailand
geboren, studierte zunächst Orgel, Kla-
vier und Komposition. Dirigierstudien
bei Alceo Galliera schlossen sich an.
1999 übernahm er die Leitung des
Frankfurter Opernhauses als General-
musikdirektor und die Leitung der Kon-
zerte des Frankfurter Museumsorche-
sters in der Alten Oper.

Paolo Carignani dirigiert an zahl-
reichen international bedeutenden
Opernhäusern, etwa an der Deutschen
Oper Berlin, der Staatsoper in München
und Wien, dem Opernhaus Zürich, der
Opéra de la Bastille in Paris, dem ROH
Covent Garden oder der Norske Opera
Oslo. Darüber hinausgehend gastierte
er mit renommierten Orchestern, so mit
den Münchner Philharmonikern, dem
Detroit Symphony Orchestra, der Jun-
gen Deutschen Philharmonie, dem Gö-
teborg Symphony Orchestra, dem Or-

chester des Österreichischen Rundfunks Wien oder dem Rundfunkorchester Köln.
Während der kommenden Spielzeit wird Carignani unter anderem in Glyndebourne und
an der Deutschen Oper Berlin dirigieren. Schwerpunkte seiner Frankfurter Repertoire-
gestaltung werden die Premieren von Elektra (Strauss), Macbeth (Verdi) und Orfeo (Mon-
teverdi) sein.

1. Museumskonzert

2

Liebe Abonnenten und Mitglieder,
liebe Freunde der Museumskonzerte,

zur Saison 2004/2005 begrüßen wir Sie herzlich, und wir freuen uns, daß Sie
unser erstes Sinfoniekonzert gemeinsam mit uns erleben möchten.

Darüber hinaus wünschen wir Ihnen viele spannende und entspannende, ver-
traute und anregend neue, bewegende und unterhaltende Konzerterlebnisse.

Ihre
FRANKFURTER MUSEUMS-GESELLSCHAFT E.V.
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1.Museumskonzert

Igor Strawinsky Pulcinella-Suite
(1882–1971)

Sinfonia
Serenata
Scherzino, Allegro und Andantino
Tarantella
Toccata
Gavotta con due variazioni
Vivo
Minuetto und Finale

Peter Eötvös Replica für Bratsche und Orchester
(*1944)

– Pause –

Ludwig van Beethoven Sinfonie Nr. 5 c-Moll op. 67
(1770–1827)

Allegro con brio
Andante con moto
Allegro
Allegro

Tabea Zimmermann Viola
Frankfurter Museumsorchester
Paolo Carignani Dirigent

Einführungsvorträge: Sonntag, 12. September 2004, 10.15 Uhr
Paul Bartholomäi Mozart-Saal, begrenzte Platzanzahl

Montag, 13. September 2004, 19.15 Uhr
Mozart-Saal, begrenzte Platzanzahl

Wichtiger Hinweis: Der Einführungsvortrag beginnt pünktlich; im Interesse des Vortra-
genden und der Zuhörer bitten wir um Verständnis, daß nach 10.20 Uhr bzw. 19.20 Uhr
kein Einlaß mehr in den Saal gewährt werden kann.

Aus rechtlichen Gründen ist es untersagt, während des Konzerts Bild- und Tonträgeraufnahmen zu machen. Das
Bild- oder Tonmaterial kann von Beauftragten des Vorstands der Frankfurter Museums-Gesellschaft eingezogen
werden.



Strawinsky: Pulcinella-Suite

Die Pulcinella-Suite zählt zu den

entscheidenden Werken der soge-

nannten klassizistischen Schaffens-

periode Strawinskys. Die Partitur

enthält acht Sätze aus dem Pulci-
nella-Ballett, einer Auftragskompo-

sition von Diaghilew während eines

kurzen Paris-Aufenthalts des Kom-

ponisten 1919. Der Rückgriff auf

vertraute Formen und Gestalten, zu-

gleich deren Umdeutung zu origi-

nellen, ironischen oder grotesken

Klangkonstellationen sind die be-

sonderen Charakteristika dieser Par-

titur. Als eine weitere stilistische Be-

sonderheit verwendet der Kompo-

nist (neben der üblichen traditionel-

len Streicherbesetzung) ein solisti-

sches Streichquintett, das für jeden

einzelnen Satz eine spezielle Funk-

tion einnimmt, darüber hinausge-

hend die ironischen Ebenen der Mu-

sik mindert oder verfeinert. Die Ori-

ginalvorlage des kompositorischen

Materials bezieht sich vorwiegend

auf Klavierstücke von Pergolesi.

Strawinsky leitet seine Partitur

mit der akkordisch konzipierten Sin-
fonia ein (Allegro moderato). Hier

betont er primär das Wechselspiel

zwischen harmonisch klaren Tutti-

Abschnitten und dezent verfremde-

ten Soli der Holzbläser. Das Streich-

quintett verleiht den musikantischen

Impulsen dieses Satzes seine poe-

tische Färbung. Die sich anschlie-

ßende Serenata (Larghetto) ist als

eine harmonisch nahezu ungebro-

chene Reverenz an Pergolesi anzuse-

hen. Die Melancholie dieser im

Zwölfachteltakt langsam schweben-

den Musik bleibt auf die Grundton-

art c-Moll konzentriert. Durch klang-

liche Differenzierungen, beispiels-

weise durch Flageoletts, Tremoli

oder Pizzicati der Streicher, wird der

kammermusikalisch originale Pergo-

lesi-Klang zur orchestralen Impres-

sion umgedeutet. Die hieraus ent-

stehenden (von Strawinsky sicher-

lich bewußt intendierten) fragilen

Schichtungen der Musik finden im

formal gegliederten dritten Satz ihre

extremen Kontraste. Der erste Ab-

schnitt dieses Satzes, ein brüsk ein-

setzendes Scherzino, verbindet

schnelle Bewegungen (leggiero) mit

zurückgenommenen Linien des

Streichquintetts (dolce), und das aus

diesen Verläufen hervorgehende Al-

1. Museumskonzert
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7. MuseumskonzertVoranzeige

2. Sonntagskonzert 24. Oktober 2004, 11.00 Uhr
2. Montagskonzert 25. Oktober 2004, 20.00 Uhr
Alte Oper, Großer Saal

Arnold Schönberg Verklärte Nacht op. 4
(1874–1951)

W.A. Mozart Requiem d-Moll KV 626
(1756–1791)

Britta Stallmeister Sopran
Jenny Carlstedt Alt
Markus Schäfer Tenor
Simon Bailey Baß
Figuralchor Frankfurt
Frankfurter Kantorei
Paolo Carignani Dirigent

Liebe Konzertbesucher,

wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu können, daß die Frankfurter
Museums-Gesellschaft e.V. gemeinsam mit der Alten Oper
Frankfurt den vom Deutschen Musikverleger Verband (DMV)
verliehenen Preis

„DAS BESTE KONZERTPROGRAMM“
der Spielzeit 2004/2005

erhalten wird. Die Überreichung der Urkunde erfolgt am 13. Februar
2005 im Rahmen unseres 6. Sonntagskonzertes.

Wir betrachten diese Auszeichnung als Verpflichtung und Ansporn,
unsere Arbeit mit hoher Energie fortzusetzen.

Ihre
FRANKFURTER MUSEUMS-GESELLSCHAFT E.V.



legro ermöglicht die Entfaltung kon-

zertanter Momente, die in pulsieren-

den Sechzehntelketten der Solo-Vio-

line eindeutig zutage treten. Der

letzte Abschnitt ist mit Andantino
überschrieben und fungiert als

klangzartes Kammermusikidyll in

F-Dur.

In den beiden folgenden Sätzen

seiner Pulcinella-Suite (Tarantella
und Toccata) verbindet Strawinsky

musikantische Frische mit tänzeri-

scher Vitalität. Hingegen greift er in

der Gavotta con due variazioni
nochmals die kammermusikalische

Introvertiertheit voriger Satzab-

schnitte auf, erweitert diese durch

instrumentale Besonderheiten. Im

Allegretto der Variazione prima ge-

winnen die beiden Oboen, im Alle-
gro più tosto moderato die beiden

Fagotte eine solistische Funktion, die

das virtuose Moment durchaus mit-

einbezieht. Der siebte und vorletzte

Satz (Vivo) trägt deutlich burleske

Züge. Diese werden durch eine na-

hezu exzentrische Bevorzugung der

Celli und Bässe klanglich verifiziert.

Wenn Strawinsky die tiefen Register

mit Akzenten der hohen Flötenlage

verbindet oder jäh mit Tutti-Einwür-

fen konfrontiert, so rückt er burles-

kes Spiel in die Nähe bizarrer Ag-

gressivität. Fraglich aber bleibt, ob

die Posaunen-Glissandi gegen Ende

des Satzes den bizarren Klangcha-

rakter bestätigen oder ein Stück

weit als freundliches Grimassieren

zurücknehmen. Das Minuetto ver-

bindet graziöse mit rustikalen Ebe-

nen. In dieser Verbindung ist die

außergewöhnliche Verwendung der

Blechblasinstrumente auffallend, und

die akkordischen Bewegungen ihrer

letzten Takte gehen unmittelbar in

das Finale über (Allegro assai). Burle-
ske und ironische, vielleicht aber

auch humorvolle und verspielte Par-

titurschichtungen mischen sich zu

geordneter Turbulenz, die gegen

Ende in virtuosen, straff organisier-

ten Rhythmen des ganzen Orche-

sters eskaliert.

Peter Eötvös: Replica

Die Komposition Replica für Viola

und Orchester entstand während

der Sommermonate 1997 parallel

zum Schaffensprozeß an der Oper

Three Sisters. In gewisser Weise wer-

den einige dramaturgische Struktu-

1. Museumskonzert
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ren der Oper auf dieses Instrumen-

talstück übertragen: Hier wie dort ist

deutlich die Atmosphäre eines Ab-

schieds musikalisch ausgedrückt.

Replica wurde am 29.3.1999 in Mai-

land mit dem Orchestra Filarmonica

della Scala di Milano unter der Lei-

tung des Komponisten uraufge-

führt. Den Solopart spielte Kim Kas-

hkashian. Nach einem Gespräch mit

dem Komponisten und der Interpre-

tin skizzierte Birgit Gotzes einmal

näher die musikalischen Zusammen-

hänge:

Neben der grundlegenden Ab-
schiedsstimmung wird so schnell
ein weiteres Thema deutlich: der
Dialog. Im weiteren Verlauf der
Partitur wird die Solobratsche
dann zwar als ein ganz freies, ge-
radezu „eigen-sinniges“ Individu-
um greifbar, das sich nur selten
zu einem Gleichschritt mit dem
Orchester entschließen kann,
und dies, obwohl sie durchaus
mit einzelnen Instrumenten kom-
muniziert. Und eine Sonderrolle
kommt in dieser Auseinanderset-
zung gerade der dem Solo korre-
spondierenden Gruppe der Brat-
schen zu. Aus dem Kontakt der

Solobratsche mit den fünf Orche-
sterbratschen erklärt sich denn
auch der Titel des Stückes. Re-
plica: das heißt Antwort, Erwide-
rung, Wider-Rede, ein beständi-
ger Dialog, das heißt Antworten,
die noch mehr Fragen provozie-
ren. Und in diesem Dialog ent-
wickeln sich im Orchester, und
besonders bei den Bratschen Hal-
tungen: Unterstützung, Fragen,
Auseinandersetzung, Kritik. In
der Auseinandersetzung, aber
auch im vollen Orchestertutti hält
die Solobratsche den Fragen und
Repliken stand, geht unbeirrt
weiter, scheint manchmal fast im
Tutti unterzugehen. Doch dann
ist ihre Stimme wieder da, zu-
gleich zart und bestimmt erwi-
dert sie, geht unbeirrt weiter. So
entsteht eine Partitur aus einem
Dialog, der die verschiedensten
Argumente zu Wort kommen
läßt, die „wie die Splitter eines
Spiegels“ (Kashkashian) ein Bild
zurückwerfen, dessen Urbild
noch zu ahnen ist.
Vor allem der letzte Abschnitt des

Werkes bestätigt dieses Bild vom

„Splitter eines Spiegels“. Aus dem
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Bei uns kommt Ihr Haus nicht
unbedingt in die Zeitung, dafür
aber garantiert in gute Hände !
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rhythmisch bewegten Tutti-Aus-

bruch schält sich eine ruhige Auf-

wärtsbewegung der Solo-Bratsche

heraus. Durch die Bezeichnungen

semplice und dolce näher charakte-

risiert, endet sie jedoch nicht in lyri-

scher Verträumtheit, sondern in ei-

ner mehrmaligen Deklamation des

Einzeltones (g´). Die Expressivität

dieser Stelle wird bis zum fortissimo
gesteigert und setzt sich in echoarti-

gen Klangstrukturen der Bratschen-

gruppe fort (molto intenso). Beson-
ders deutlich hörbar geht der Einzel-

ton, das g´, vom Solopart in den Or-

chesterpart über. Er formiert sich in

den letzten drei Takten der Partitur

zum orchestralen Nachhall (diminu-
endo subito senza fermata). Pla-

stisch, gleichsam hautnah, wäre

durch diese Coda die Grundidee der

Partitur mitzuerleben.

Beethoven: Fünfte Sinfonie

Für Beethoven nahm die Arbeit

an seiner Fünften Sinfonie einen

größeren Zeitraum ein. Entstanden

die Skizzen bereits zwischen 1803

und 1805, so erfolgte die eigent-

liche Ausarbeitung während der

Jahre 1807 und 1808. Die Urauf-

führung des Werks fand am 22. De-

zember 1808 im Theater an der

Wien statt, einem Konzert, in dem

auch die Sechste Sinfonie (Pasto-
rale), das Vierte Klavierkonzert und

(neben einzelnen Sätzen aus der

Messe C-Dur op. 87) die Chorfanta-
sie op. 80 erstmalig aufgeführt wur-

den. Wenn Beethoven zwei derart

unterschiedliche Sinfonien im Rah-

men eines begrenzten Zeitabschnitts

komponiert und dadurch inhaltliche

wie atmosphärische Kontraste ver-

mittelt, so verleiht er dem weitge-

spannten Radius seiner kompositori-

schen Individualität unmittelbaren

Ausdruck.

Der erste Satz der Fünften Sin-
fonie (Allegro con brio) ist ein bis

in seine letzten Details durchstruk-

turiertes und dennoch in seiner

Expressivität die klassisch-formalen

Grenzen sprengendes Sinfonie-

Drama, das durch seine innere Er-

regtheit Parallelen zu zwei zentralen

Kammermusik-Werken zuläßt: zur

Violinsonate op. 47 (Kreutzersonate)
und zur Klaviersonate op. 57 (Ap-
passionata). Der zweite Satz, von

Beethoven Andante con moto über-

1. Museumskonzert
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schrieben, ist in As-Dur kompo-

niert. Er weist zum ersten Satz einen

starken Kontrast auf, läßt dessen

Dramatik in gewissen Abschnitten

(etwa durch „pochende“ Streicher-

rhythmen oder nahezu suggestiv

wirkende Bläserharmonien) noch-

mals aufleben. Der dritte Satz (Alle-
gro) basiert auf motivischen und dy-

namischen Gegensätzen. Seine ver-

halten aufsteigende Linie (Celli und

Bässe) wird von signalartigen Einsät-

zen der Hörner konfrontiert, die so

nochmals den Beginn des ersten

Satzes als resolute Variante mitein-

beziehen. Ihn verwendet Beethoven,

um zum Finalsatz (Allegro) überzu-

leiten: Großartige Marsch-Entwick-

lungen werden mit gleißenden

C-Dur-Flächen verbunden, die eine

starke Affinität zum Finale seiner

Oper Fidelio aufweisen und zu den

stärksten klanglichen Entfaltungen

einer Apotheose gezählt werden

können.

Dr. Alfred Stenger

11

1. Museumskonzert

CD-Empfehlungen
Strawinsky: Pulcinella-Suite

Scherchen / Orchester des Hessischen Rundfunks Tahra TAH 319

Eötvös: Replica für Viola und Orchester
Kashkashian / Eötvös / Niederländ. Radio-Kammerorch. ECM 465 420

Beethoven: Sinfonie Nr. 5
Kleiber / Concertgebouw-Orchestra Amsterdam DEC 467 125-2
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Ein herzlicher Dank an unsere Vereinsmitglieder!
Wir laden unsere Mitglieder ein, einmal in der Konzertsaison an

einer Generalprobe ihrer Wahl teilzunehmen.

Die Generalproben finden jeweils samstags vor den Konzerten um10.30 Uhr
in der Alten Oper statt. Sie sind nicht öffentlich und ausschließlich für un-
sere Mitglieder nach vorheriger Anmeldung zugänglich.

(Sie sind Mitglied im Verein Frankfurter Museums-Gesellschaft, wenn Ihre
Code-Nummer mit einer 1, 4 oder 5 beginnt.)

Bitte melden Sie sich jeweils bis spätestens fünf Tage vor der gewünschten
Generalprobe unter Angabe Ihrer Code-Nummer telefonisch an in unserer

Geschäftsstelle (Tel. 0 69-2814 65).

Mit der „Familienkarte“ ins Sinfoniekonzert ...
Als Ergänzung zu den Familienkonzerten bieten wir Familien eine günstige
Möglichkeit, mit ihren Kindern auch unsere Sinfoniekonzerte zu besuchen.

Sie können mit dem Erwerb einer Eintrittskarte bis zu zwei Kinder/
Jugendliche bis 18 Jahre kostenlos mit ins Sinfoniekonzert nehmen.

Die Familienkarte ist auf Vorbestellung bis 10 Tage vor dem Konzert aus-
schließlich in unserer Geschäftsstelle erhältlich und gilt für ausgewählte
und zusammenhängende Plätze der Preisgruppen 2, 3, 4, soweit vorhanden.

Bitte informieren Sie sich unter Tel. 069-281465.



Tabea Zimmermann zählt zu
den wenigen international aner-
kannten Konzert-Bratschistinnen.
Ihr Spiel zeichnet sich nicht nur
durch souveränes technisches Kön-
nen, sondern vor allem durch diffe-
renziertes Stilgefühl und sensibles
Erspüren klanglicher Nuancen aus.
Die Künstlerin erhielt ihren ersten
Unterricht bereits mit drei Jahren.
Als Dreizehnjährige studierte sie bei
Ulrich Koch (Musikhochschule Frei-
burg) und intensivierte ihre Studien
bei Sándor Végh. Erste Preise erhielt
sie bei den künstlerisch bedeuten-
den Wettbewerben in Genf (1982),
Budapest (1984) und „Maurice
Vieux“ in Paris (1983). Tabea Zim-
mermann widmet sich nicht nur

dem klassisch-romantischen Repertoire. Ihr Engagement für die heutige Musik ist ebenso
intensiv und vielfältig. So ist es nicht überraschend, daß György Ligeti ihr seine Sonate für
Viola Solo (1994) widmete. Als weitere signifikante Uraufführungen seien die Kompositio-
nen Recicanto für Viola und Orchester von Heinz Holliger (2002) und das Zweite Brat-
schenkonzert „Über die Linie IV“ von Wolfgang Rihm erwähnt. Den Frankfurter Musikpreis
erhielt Tabea Zimmermann im Jahr 1995.

Die Vielseitigkeit und Sensibilität der Musikerin wird auch durch das Repertoire ihrer
CD-Einspielungen bekundet. Es umfaßt sowohl kammermusikalische Werke als auch die
Höhepunkte der „großen“ Bratschen-Literatur, etwa die Interpretation der Sinfonie
Harold en Italie von Berlioz mit dem London Symphony Orchestra unter der Leitung von
Sir Colin Davis. Neben ihrer internationalen Konzerttätigkeit widmet sich Tabea Zimmer-
mann unterschiedlichen pädagogischen Aufgaben. Nach ihrer Zeit als Professorin an der
Frankfurter Musikhochschule (1994–2002) übernahm sie eine Professur für Viola und
Kammermusik an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ in Berlin.

13

1. Museumskonzert



14

���������� ��������		�� 

 ����������������
������������������������ �������� ������ ����������

������

������		 �� ����������		��������		 �� ������������ �� ��  ����!!��		"" �� ��������������		 �� ��		""����		 ��
������		�� �� 		������!! �� ##������������

��$$����

������������		 �� ������"" �� 		��		 �� ��  		��������%%����&&�� �� �� '' &&��""��		&&��!!((����

�������������� )) ������**����
�������� ������		



���������������������� �������� ���������������������������������������� ������������ 		����   !!"" ���� #### ����$$ 		����  ##�� ���� %%""

&&��''��((��))��** ������������������������������������������ ++��,,����**--������..����������������������������������

//����������))��������������** ,,�� ������				 00 ��""��%%		 11�������� ��		������ 00 ��""��%%		 

�� ������				 00 ������				



15

1. MuseumskonzertVoranzeige

Vorverkauf von Einzelkarten:

jeweils 1 Monat vor Konzertbeginn
Frankfurt Ticket GmbH – Alte Oper Frankfurt,
Opernplatz 1, 60313 Frankfurt am Main
Telefon: 0 69/1 34 04 00, Fax: 0 69/1 34 04 44
sowie bei weiteren angeschlossenen Vorverkaufsstellen.

Die Preise enthalten RMV-Gebühren, Servicegebühren
sowie Gebühren für das EDV-Verkaufssystem.

Schüler, Studenten, Wehr- und Zivildienstleistende, Ar-
beitslose sowie Inhaber des Frankfurt-Passes
erhalten gegen Vorlage des jeweiligen Ausweises
frühestens eine Stunde vor Vorstellungsbeginn Karten
– soweit ausreichend vorhanden – zu einem Einheits-
preis von 3 11,–.

Die Einführungsvorträge sind nicht Bestandteil des Ein-
trittspreises. Es handelt sich um ein unentgeltliches, zusätz-
liches Angebot, das platzmäßig begrenzt ist; Einlaß mit
Konzertkarte.

An unsere Abonnenten:

Sollten Sie ein Konzert nicht besuchen können, werden
wir Ihre Plätze gern den Vorverkaufsstellen zum Verkauf
zur Verfügung stellen. Wir bitten in diesem Fall um Ihren
Anruf.

Letzter Termin für das Sonntags- und Montags-Kon-
zert: am Donnerstag davor bis 16.00 Uhr;
für den Kammermusik-Abend: am Konzerttag bis
11.00 Uhr.

Die Rückgabe der Karten kann nicht widerrufen werden.
Eine Verkaufsgarantie kann nicht gegeben werden.

Programm-, Besetzungs- und Terminänderungen
sind vorbehalten.

Frankfurter Museums-Gesellschaft e.V.
Telefon 0 69/28 14 65, Fax 0 69/28 94 43
e-mail: info@museumskonzerte.de

1. Kammermusik-Abend
Alte Oper, Mozart-Saal 30. September 2004, 20.00 Uhr

Claude Debussy Sonate

Dmitrij Schostakowitsch Sonate d-Moll op. 40

Ludwig van Beethoven Sonate C-Dur op.102 Nr.1

Benjamin Britten Sonate C-Dur op.65

Alban Gerhardt Violoncello
Steven Osborne Klavier

1. Familienkonzert
Alte Oper, Mozart-Saal 14. November 2004, 16.00 Uhr

Die Harfe – Christian Kabitz Moderation
Das Instrument der Engel

Wir empfehlen den Besuch für Kinder ab 5 Jahren.

Vorverkauf für alle sechs Familienkonzerte ab 1. September 2004.

Eintritt: 3 6,80 für Kinder bis 14 Jahre
3 14,50 für Erwachsene



Die Allianz Kulturstiftung tritt an, um im Geist europäischer Integration Projekte für Jugend und Kultur in

ganz Europa zu fördern. Die Förderkriterien sind dabei bewusst weit gefasst: gegen Ausgrenzung, für

Integration und den Aufbau eines europäischen Kulturnetzwerks. Denn Kultur kann besser als jedes andere

Medium Brücken für ein neues Europa bauen, zwischen unterschiedlichen Mentalitäten, Sprachen und

Generationen. www.allianz-kulturstiftung.de

Hoffentlich Allianz.

Kultur braucht Freiräume 
und einen Partner, der sie schafft.

Versicherung   Vorsorge   Vermögen
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